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Auch brr rntzlischr AnKurm tzkbrsche«
Deutscher Tagesbericht.

Ueberlegene feindliche Stürme gebrochen.
Großes .Hauptquartier,  24 . August. (W .-r -B.

ntlich.) . ^ .
Westlicher Kriegsscha « platz.

Seerergrappt Kronpriai Rapprecht
und

Heeresgruppe « oehn.
Der Engländer hat seine Angriffe nach Norden bis

döstlich Arras , nach Lüden über die Somme hinaus b»s
haulnes ausgedehnt. Die Armeen der Generäle v. Be.ow
,b yoii der Marwitz brachen den Ansturm des an Zahl über.

^ "Stärkster Arti . leriel a mpf bon Arras b,s
tza' l tn e s leitete mit Tagesanbruch die Schlacht em. Dem
ciderfeits von Boyelle oocbrechenden Gegner wichen unsere
iortruppen befehlsgemäß auf Lroisilles- ^ t. Leger kampsen
us Nordwestlich von Bapaume nahmen wir den Kamp,
. der Linie Lt . Leger- Achietle-Erand ^ Miraumont am
ln ihr brachen die Frühangriffe des Feindes zu,ammen. Am
stack mittag erneuter Ansturm gewann m RMung Mory
Soden. Preußische Negimcnter, aus nordöstlicher Richtung
um Gegenangriff angcfetzt, warfen den über Mory vorgo°
Zml  s -l»° ° »°» Mt » Di- m « ichwng
geführten feindlichen Angriffe drängten unsere L,men auf
Vehagnies—Pys zurück; hier brachten örtliche Ne,erven den
Feind zum Stehen und schlugen am Abend noch mehr,ach
wiederholte starte Angriffe ab. Beiderseits von Mrraumon
-erstellte viermal wiederholter Ansturm  vor
unseren Linien. Biz-feldwebel B a nr mei ste r der zweiten
Batterie Reserve-Fcldartillerie -Regiment 21 vernichtete hier
mit elinem Geschütz allein 6 Panzerwagen des Gegners.

Oeftlick. von hamel faßte der Feind auf dem nördlichen
Ancreufer Fuß . Seine Angriffe aus Albert heraus brachen
östlich der ßtadt zusammen. Zur Gewinnung des An,chu, es
bei Pys setzten wir unsere Linie von Mraumont drs östlich
Albert von der Ancre ab'. Südlich der bomme laugen
preußiscke Truppen, die schon am 9. August dort den eng^
-iiscken Durchbruch oeryinderten. auch gestern die gegen ö.appy
—Foucancourt—Bcrmandovillers gerichteten englychen Am
arMe westlich dieser Linie zurück.

'Beiderseits der Ancre. an der Oise und Arlette kleinere
Infanteriegefechte. Zwischen Ailette und Aisne letzte der
Franzose .eine Angriffe fort . Am Bormittag wurden Te.b
anqrisse abgewiejen. Am Abend brach der Femd nach
stärkstem Trommelfeuer zu großem einheitlichem« ngriff vor
er ist völlig gescheitert . Im Gegenangnff warsin
xcr den vorübergehend aus Erecy-au-Rtont , bei Iuoigny un
Ehavigny oorgedrungenen Feind auf seine Ausgangsstellungen
zurück Bereitstellungen und Kolonnen der Gegner wurden m
den Schluchten von Bezaponin mit besonderem Erjolge von
unjern Schlachtstasfeln angegriffen.

Leutnant Udet  errang ,emen 59. und 60. - u !reg.

In «-» >-tz>-n r - go. e - « SS
unb 26., Vizefeldwebel Dörr  seinen 22. und 23., Lderle
nant Aufsarth  seinen 22.. Oberleutnant Greim  und
Leutnant Büchner  ihren 20. Lustsieg.

ttt  erste Geneealquartiermeister: Ludendorfs.
Preutzc«, Hcsicn unv Würltemberger.

Großes Hauptquartier.  25 . August.

<Ämt1̂ ') Westliche ' Krl . g,fch « » v >« ^
»rrr »gr « tzpr Ke » » » ' »» » R >PP ' echt

und
von Boehn

Erfolgreich« Vorfeldkämpfe südwestlich von Ypern bei¬
derseits von Bailleul . Nördlich des La Bassee-Kanals scklugen
wir feindliche Teilangriffe vor unseren L.m-n ab

Awisck - n Arras und Somme setzte der Eng-
^ ■ SU nnTif tc fort.  Starke , von Panzer-

.Verlusten vor Miseren Linieo Mammen ZN - t. ~eger

stehende Posten wichen befehlsgemäß auf die Kampflimen
östlich des Ortes aus . Auch vor Mory scheiterten Angriffe
des Feindes. Starke feindliche Kräfte stürmten mehrfach
gegen unsere nach den Kämpfen des 23. August westlich
Bel aanies- Bapaume- Warlancourt verlaufende Front an.

, Der Schwerpunkt der Angriffe unter Einsatz zahlreicher
I Panzerwagen war gegen Bapaume selbst gerichtet. ~ tc n-

griffe brachen zusammen. Leutnant Engelhardt , is I
in den lebten Tagen 8 Panzerwagen zusammen. Gegen unsere
von der Ancre abgesetzten Linien drängte der Femd schar.
na»>und brack. am Nachmittag aus Courcelette und Pozares
hinaus zuni Angriff gegen Martinquin - Bazentm vor Prew
-Mo Truppen stießen im Gegenangriffe ,n d,e flanke
L g -m«.' «n° * . ° d-- P - -!----
Von östlich Albert bis zur Somme suchte der Femb m
mehrfachen starken Angriffen unsere Lmien zu durchstoßen.
> secksfachem Ansturm gegen die Mitte der Kampffront
sül rte der Feind wieder zahlreiche Panzerwagen voran. Preu¬
ßen Kesten und Würltemberger schlugen d en F e i n ö
zurück.  Sie stießen ihm bis La Boisel.e und über die
Ehausier Albert- Braye hinaus nach und fugten ihm schwerste
Verluste zu. Die hier nach Abschluß der Kämpfe aus der
Ge,amtfron, weit in den Feind hinein oorjpringenden L.men
wurden während der Rächt zurückverlegt.

Von der Somme bis zur Oise blieb die Gefechtstat,g eit
Artilleriefeuer und kleinere Infanteriekümpfe nor >

von None und westlich der Oise beschränkt. An der Ailett«
flaute die Kampftätigkeit ab.

zwischen Ailette und Ausne folgten gegen Crecy-au-Mont
und beiderseits von Ehavigny heftigem Feuer mehrsächK
starke im besonderen bei und südliche von Ehamgny m dichten
Wellen oorgetrageneAngriffe. Sie wurden unter schwersten
Verlusten für die Franzosen abgewiesen. Kavallerie,chutzeii-
regimenter taten sich hierbei besonders ljervor. . ^

' Unsere Bombengeschwader warfen m d^r Nacht ,um
25 aus Halenanlagen. Bahnhöfe , militärische n agen
Truppenlager des Feindes 75 000 Kilogramm Bomben.

Der erst« Generatqoartiermeifter Ludeadorff.
. Der Aberrvbertcht.

Fortschritt vcntscher thegenanüriffe.
Berlin.  25 . Aug.. abends. (W.T.B . Amtlich.)
Tckwere englische Angriffe zu beiden Seiten von Ba-

vaume. Der mit gewaltigem Kräfteeinsatz versuchte Durch.
L d°. F°mdes ist gescheitert.  Eigene Eeg-nangrift«
zur Wiedergewinnung des verlorenen Bodens >md noch nn
Fortschreiten. Biele zerschossene Panzerwagen liegen vor und
hinter unseren Linien. ’

Starke Angriffe der Franzosen südlich der Ailette deren
Haupt,rast dutck tigeneu erfolgreichen Angrift gebrochen
wurde.

Angriffe schreiten erfolgreich vorwärts . Nach erbrtter^ m
Kampfe sind gestern nördlW von Fierl die italienischen
Brückentopfsteiiungen gefallen. Unsere Truppen haben m
der Verfolgung den Semeni übersetzt. Auch bei Berat un
im Si .ovesgebirge erzielten wir weitere Fortsckritte. D«
Bombenangriffe unserer Flieger auf Balona wurden ,or ges ^ .

Der Chef des Generalstabs.

Oefterreichisch-ungarifcher Tagesbericht.
Die feindliche« Linien vurchftofzen.

Wien.  24 . Aug. (W.T.B .) Amtlich wird verlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz: Bozen und Gr.es wurden m
der Nacht zum. 23. August von italienischen Fliegern heim-
gesuckt. Der Feind warf über 30 Bomben ab, tötete mehrere
Einwobner und beschädigte das Krankenhaus. An d-r Front
keine größeren Kampfhandlungen. Albanien : - lreiltrafte v
Generalobersten v. Pflanzer -Baltm haben °m ^ . August
zwischen Berat und Fieri die feindlichen Lin.cn durchst°k-n
und ihren Angriff bis an die höhe südlich von Kumar, oorgc-
tragen Gleich, tig brachen wir nordwestlich von Berat m
die i!alieniscken Stellungen -in. Gestern wurden d.e Erfolge
bei Bebak erweitert und heftige Gegenangriffe abgeschlagen.
Auch im Gebirgslande von Siloves gewannen unsere braven
Truppen Raum . Unsere Flieger bomvaid.erten m.t Lr, °.g
die Flugantagen von Valona.

Der Chef des Generalstabs.

Verfolgung über den Semenr.
Wien  25 - Aug. (W .T.B .) Amtlich wird verlautbart:

sJ « « ra “ ni,n: " """

15000 Tonnen versenkt.
Berlin  24 August. (W .T.B . Amtlich.) An der Ost-

,W- un!ei« »Li;
kleinen Fahrzeugen vier Dampfer , teils aus Geleirzugen
berans insgesamt 15 000 Bruttvregistertonnen . .
' ' j, ej jßhxf bcs Admiralstabs der■Manne.

Schwerer Völkerrechtsbruch
B er l i n , 26. Aug. Die ..Norddeutsch« Allgemeine Ztg ."

ickreibt' Am frühen Morgen des 15. August st.eß eme

st " » , ! . - ° °° « . « ° « x-
deutschen Stahlhelmen mit dem deut schen Ruse.

Nicht schießen !" westlich von Tangelare vor und wurde,
als man das Richtige erkannte, im heftigen Nahkampf ge¬
worfen. Der Führer der feindlichen AbteÄung trug em-
der deutjcken ähncmde Offiziersuniform. Es handelt sichh>e
um einen schweren Vö l Herr  e chts  b r u chc Die Haager
Abmachung verbietet ausdrücklich das Anlegen von Aln.form-
stücken des Feindes.

Gegen die Politik ClemenceauS.
Aürick  26 .Aug. Nach einer Meldung aus Pars

kiirdckt das ' Journal du Peuple " für den Zusammentritt
der Konserenz der Sozialisten, der Radikalen und der Liga
für Menschenrechte im Ottober eine schwe r e Regierungs¬
krise  aln Die Konferenz wird sich sehr entschiedeng g
die innere Politik Clemenceaus  wenden.

Bcvorstel»ende Kabinettskrise in Japan?
Genf  25 . Aug. Die „Times" melden aus Torw:

Die Allgemeinen Unruhen im Lande  wegen der
Teuerung bauern an. Das Kabinett  lmrd wahrsstemlich
nock- in ^dieser Woche dem Mikado sein Ru cktr . t t sg e-
,, , T unterbreiten Als unmittelbare Folge der Kabmett-
krise wird eine Stockung in den japanischen Maßnahmen hm-
sicktlich Ostsibirien erwartet.

Rotterdam,  25 . August. Holländisch« Meldungen
aus Tokio besagen: Die Erregung der Volksma,sen
recktet  sick ebenso gegen Pie Krregspo rtik der

iki, Rg.  b,t . n 8 . 19J» »i« JK
Reispreisc in Tokio ist. In uwkw ,md zahlreich« Verhau
turigen erfolgt.

■ ' . . . ij j j t\ i 11" 11111 ^ „

Cokater und wcrmiscfticr C«il.
Üt m b u r ß, den 26 . August 1918

Brotbereitung ohne Mehl.
Die .Möglichkeit, Brot zu backen aus dem Korn, ohne

die Zwischenstufe Mehl, zeigte eine Besichtigung der Bollbroh
Vcrwerlungsgesellschastm. b. H. rn Berlin , i \
betcüung nach dem neuen Großschen Verfahren gezeigt wurde.

Zn drei bis vier Stunden entsteht aus dem Get^ ide.
io wie es vom Bauer kommt, em äußerst nahrhaftes Br oh
das sich im Geschmack von unjerm besten Kriegsbrot nichtDie t, cuc Art der Brotbereitung besteht, wie5rf*äS ÄS » SSgljSsrÄ3̂ ^ « S£säs»

hn'cg Aellaewebe wird gelockert und damit zur weii«ren
Verarbeitung aufgeschlossen. Das roh entschälte Korn gleitet
ieüt durck ein Walzwerk und sinkt aus dem letzten 'halzenpaar
backreif als ein f-ucktes. gewebeartiges Band in di. Mulden
Die ersten Walzen laufen langsam und zerquetschen Ge Korne
m flachen Lckeiben. die Quetschäingw.rd scharfer und ferner,
bis das Getreide in zähen Teig verwandelt ist. Der Korn
teig wird in einer Knetmaschine mit Lauerteig ^rnd « alz durch-
acwirkt und wandert nun in die Oefen. Dre .
blMend einfache - Maschinenanlage des neuen Verfahrens
kann also an jede Bäckerei angeschlossen werden.

Die Vorrüae der neuen Brotbercitung sind unverhnn-
lar - die gesundbeitlich einwandfreie Herstellung des^ Back¬

en \io  Sauin # des Getreides und die Er,parms
^eder' Beförderung und Aufbewahrung, die die Müllerei m
sich sckMßl. Ein paar Zahlen üb«r d.e AnsbeuteergebnW



des Großschen Verfahrens : 100 Kilogramm Getreide geben
eine Ausbeute von 148 Kilogramm Brot (das Getreide
wird auf 99 v. H. ausgenutzt) : im Müllerei-Verfahren er¬
geben 100 Kilogramm Getreide, bei der von der Reichsge-
treidestelle vorgeschriebenen Ausmahlung auf 96 v. H., nur
132,48 Kilogramm Brot . Der Gewinn bei 100 Kilogramm
Getreide beträgt also 15,52 Kilogramm. Nach wissenschaft¬
lichen Untersuchungen ist das so hergestellte Vollkornbroj
gleichwertig dem auf 80 v. H. ausgemahlten, besten Friedens-
mehi. - Die Heeresverwaltung hat zur Bereitung des
Militärbrotes einige Maschinen im Betrieb, die sich sehr gut
bewährt haben.

a. Eisernes Kreuz.  Dem Pionier Kar , Blum.
Sohn des Eisenbahnschlossers Herrn Karl Bl . hier, wurde
für tapferes Verhalten im Felde das Eiserne Kreuz verliehen.
Derselbe wurde bei den schweren Kämpfen im Westen ver¬
wundet und befindet sich zur Heilung im Lazarett in Kassel.

**, Auszeichnung.  Telegraphengehilfin Fräulein
Johanna Braun  vom hiesigen Kais. Postamt ist das
Verdienstkreuz für Kricgshilfe verliehen worden.

** Freibank . Heute Montag  findet an der Frei¬
bank Ausgabe von minderwertigem Fleisch statt. 'Näheres
siehe Inserat.

a. Ende d e r Hundstage.  Mit Schluß der vorigen
Wochê haben die Hundstage ihr Ende erreicht. Deren letzten
drei Tage zeitigten noch eine gewaltige Hitze, welche' aber
durch Gewitter am Samstag und heute früh jetzt merklich
abgekühlt ist. Der gestrige Sonntag , der letzte im August,
war tagsüber von sonnigem Wetter begünstigt, was zum Be¬
schluß der Ernte noch vielfach ausgenutzt wurde.

*** Postscheckverkelhr.  In den nächsten Tagen wer¬
den die Briefträger ein neues Werbeblatt „ Warum muß jeder
Kaufmann ein Postscheckkonto haben?" an alle Kaufleute,
Handwerker usw., die dem Postscheckverkehr noch fernstehen,
verteilen. In dem Werbeblatt werden die großen Vor¬
teile der Teilnahme am  P o stsche ckv e r ke h r in an¬
schaulicher Weise dargelegt. Im besondere» wird darin durch
eine Aufstellung vorgeführt, wieviel ein Kaufmann an Post¬
gebühren sparen  kann , wenn er ein Postscheckkonto nimmt.
Wer auch nur einen bescheidenen Eeldverkehr bat, der spart
mit Hilfe eine; eigenen Postscheckkonto; so viel Geld und Zeit,
daß ?r diese Einrichtung nicht mehr entbehren kann.
Diese Erkenntnis ist in letzter Zeit in erfreulicher Weise
immer mehr durchgedrungen. Von der Zahl der Postscheck¬
kunden im Reichspostgebiet von rund 217 000 entfallen jetzt auf
das Frankfurter Scheckamt 22 200, während es vor zwei
Fahren 11000 waren. Auch hier am Ort nimmt die Zahl
der Postscheckkunden immer mehr zu: zurzeit beträgt sie 1̂24.
Auskunft über die Vorteile eines eigenen Postscheckkontos
wird bei jedem Postamt durch den Amtsvorsteher oder hei
einer dazu bestimmten Schallerstelle kostenlos gegeben. Hier
werden auch Vordrucke zu Anträgen auf Eröffnung eines
Postscheckkontos abgegeben.

FC Wiesbaden, 24. Aug. Eine hiesige Speditionsfirma
besorgte anfangs November vor. Fs . für den Fngenieur
Sandal , der nach Berlin verzog, den Möbeltransport dorthin.
Als Arbeiter waren dabei befchästigtl, der Kriegsinvalide
Möbelträger Emil Fungblut , der Kutscher Karl Nikolai und
der Hausdiener Karl Perske, sämtlich von hier. Als Sandal
in Berlin einen eichenen Schrank, in dem er Wertgegenstände
verpackt hatte, auffchließen wollte, machte er die Wahrneh¬
mung, daß der Schrank, der zur Vorsicht auch noch zuge-
nagelt worden war, erbrochen und die Blechkassette mit 2000
Mark Bargeld verschwunden, ferner ein Holzkasten, in dem
Brillanten und Schmuckgegenstände im Wert von zehntau¬
send Mark sich befanden, sowie drei Paar Stiefel . Per Ver¬
dacht lenkte sich auf die Arbeiter der Firma . Heute hatten
sich vor der Strafkammer wegen dieses Diebstahls Fungbluth,
Nikolai und Perske zu verantworten. Iungblut und Nikolai
gaben zu. daß ihnen der Schrank auf dem Transport aufge-
gangen sei und der Holzkasten aufgesprungen und sie sick die
herausgefallenen Schmuckgegenstände und Brillanten einge¬
steckt hätten. Fungbluth .ließ durch hie Witwe Anna Müller
die Wertsachen an den Bäcker Anton Mayer dahier für 650
Mark verkaufen und später nochmals einen Brillanten . Ni¬
kolai machte fein Teil durch seine Frau bei dem Goldarbeiter
Karl Kohl zu Geld. Frau Nikolai. Frau Müller, der Packer
Mayer und Kar ! Kohl saßen ebenfalls wegen Hehlerei auf

dem Bänkelchen. Der Staatsanwalt beantragte gegen die
Angeklagten folgende Strafen : Fungblut drei Fahre Zucht¬
haus und 3 Fahre Ehrverlust, Nikolai 2 Fahre Gefängnis.
Perske 4 Fahre Zuchthaus u. 5 Fahre Ehrverlust, Frau Müller
1 Fahr Gefängnis. Frau Nikolai ein Monat Gefängnis.
Bäcker Mayer ein Fahr Gefängnis, Kohl 2 Fahre Zucht¬
haus und 3 Fahre Ehrverlust. Die Strafkammer erkannte
gegen fungblut aus 1 Fahr 3 Monate Gefängnis, gegen
Nikolai 9 Monate . Perske wurde freigesprochen. Frau Müller
erhielt 3 Monate Gefängnis, Frau Nikolai 2 Wochen, Bäcker
Mayer 6 Monate und Kohl ein Jahr sechs Monate Ge¬
fängnis und ■3 Fahre Ehrverlust. Fn der Verhandlung
wurde u. a. bekannt, daß der Bestohlene die Speditionsfirma
infolge des Verlustes auf Schadenersatz verklagt hatte, aber
in zwei Instanzen den Prozeß verloren, da er die Wertgegen¬
stände der Firma nicht angezeigt und diese deshalb für den
Verlust nicht haftbar war.

— Frankflirt, 25 August. (Eine halbe Million
für kleine Wohnungen .) Der Magistrat beantragt
bei der Stadiverordnetenversamirlung die Bewilligung eines
Kredits von 500000 Mark zur Beschaffung von kleinen Woh
nungen. Ueber die Verwendung wird ein Sonderausschuß
beim Wohnungsamt, bestehend aus drei MagistratsmitgliedelN
und drei Stadtverordneten, Vorschläge machen. Es ist beab¬
sichtigt: die Einrichtung städtischer Baulichkeiten, welche jetzt
zu gewerblichen und geschäftlichen Zwecken benutzt werden, für
Kleinwohnungen, und Umwandlung leerstehender oder frei
werdender privater Baulichkeiten, welche seither für gewerbliche
oder geschästliche Zwecke benutzt worden sind, für Kleinwoh¬
nungen.

FC Aus dem Untertaanus,23 . Aug. Der hoh; Preis,
der für Kirschbkätter bezahlt wird, um den Tabak zu „ver¬
edeln", hat in vielen Fällen hier zu wildem Samnieln geführt,
bei dem Bäume und Aeste beschädigt wurden. Da hier ein
kriegswirtschaftlichesInteresse vorliegt, ersucht die Behörde
mit aller Schärfe aus Grund des Feld- und Forstpolizei¬
gesetzes gegen di- Baumfrevler oorzugehen.

Bcr .iii, 26. Aug. (Tie Millionenschwindeleien
einer  G e h e i m r a t s g cit t i n.) Umfangreiche Wechselfäl¬
schungen und Betrügereien — man nennt dabei die Summe,
von drei Millionen Mark — werden der Gattin des
Geheimen Fustiz- und Kammergerichtsrats a. D. Dr . L e p a
in Charlottenburg  zur Last gelegt. Frau Dr . Lepa
geriet, wie die Untersuchung annimmt, infolge kostspieliger
Reisen, Gesellschaften, Vergnügungen und großen Toiletten-
ouswandes in Vermögensverfall, kam in Wuchererhände und
versuchte dann schließlich, nach berühmtem Muster, einmal
ich durch Wechselfälschungen Geld zu verschaffen und zwei¬
tens durch Vorspiegelung von „Kriegslieferungen" eine ganze
Reihe von wohlhabenden Geldgebern zu großen Geldopfern
zu veranlassen. Vor ihrem Gatten , der sich inzwischen von
ibr getrennt hat , wußte sie ihr Treiben geschickt zu öerheim-
lichem Als ihre Mitschuldigen wurden ihre Gesellschafterin,
die Tochter des Bücherrevisors Gebhardt  in Eharlotten-
burz sowie ein Fräulein Kleist  und ein Fräulein Erna
von Langen  in Untersuchungshaft genommen. Der
Bückerrcvisoc Gebhardt , der den Geheimrat Lepa gespielt
haben soll, wurde wieder aus der Haft entlassen. Frau
Lepa selbst ist zurzeit haftunfähig, da sie als nerven- und gc-
mütsleidend gilt. Voraussichtlich wird der Prozeß noch in
diesem Herbst zur Verhandlung kommen.

Vom Bahnhof kommend, richtete sie ihre aufmerksamen Bli,
auf Geflügel, Gemüse und Oüstbäume, die um ein sänni^
Häuschen die Hoffnung auf Hamsterersolg erregten. tOt?
las sie an einem Obstbaume das Plakat :„Fch brauche ew!
Frau !? Das begegnete ja ihren geheimeren Herzenswunsch-/
Einen Mann wünschte sie und wollte ihn gleich finden
lenfte darum schnell entschlossen ihre Schritte in das verh-k
ßungsvolle Anwesen . Schnell war sie mit dem heiratslustio.„
Witwer in ein Gespräch verwickelt, das vom Hamstern au»
die persönlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse der beiW
übersprang und mit einer Verlobung endete. — Ja ^
Mädchen, man muß das Eisen schmieden, wenn es beiß ist

Gottcsdienstordnungfür Limburg.
. Katholische Gemeinde.

Dienstag 7(4 Uhr in der Stadtkicche feiert. Fahramt
ftir Domdekan Sigismund Bromes,- um 8 Uhr im Dom
Fahramt für Frau Katharina Baumann.

Mittwoch 7 ' i Uhr in der Stadtkirche feiert. Fahramt
für Frau Maria Grandpre geb. Cahensly, um 8 Uhr im
Dom Jahramt für Heinrich Kopp.

Donnerstag 7(4 Uhr in der Stadtkirche feiert. Fahramt
für Johann Hilf und seine beiden Ehefrauen : um 8 Uhr im
Dom Iahramt für Frau Katharina Ludwig.

^Freitag 7(,Z Uhr in der Stadtkirche feiert. Fahramt
für Johann Hillebrand und seine Heiden Ehefrauen : um 8 Uhr
im Dom Fahramt für Josef Herbst und Ehefrau .

Samstag 7( t Uhr in der Stadtkirche feiert. Fahramt
für Simon Emmermann: um 8 Uhr im Dom Fahramt für
Postsekretär Heinrich Bender. Um 4 Uhr nacbm. Gelegen¬
heit zur hl. Beicht.

jflmiüjctnr Ceii.
(Rr. 197 vom 26 August 191« )

Bekanntmachung.

Standesämter für Rindvieh  D r̂ große
Umfang der Geheimschiachtnngen. im Reiche hat den zustän¬
digen Behörden Veranlassung zu verschärften Maßnahmen
gegeben. Wie die ,,Schics. Wjrtschaftsnachrichten" erfahren,
ist nun die Einführung einer verschärften Kontrolle der
Rindviehbestände beschlossen worden. Fn erster Linie wird
ein Meldezwang für Kälbergebürten eingeführt. In den
Gemeindeämtern werden besondere Register geführt, aus
denen jederzeit jeder Viehzuwacks in den betreffenden Ge¬
meinden ersichtlich ist. Feder Viehhalter wird verpflichtet.
Geburten and Fehlgeburten der Rinder dem zuständigen
Gemeindeamt innerhalb, zwei Tagen anzuzeigen. Fn einigen
schlesischen Kreisen ist üas „ Standesamt für Rindvieh" be¬
reits in; Leben getreten.

„Ich brauche eine Fra  u". Saul zog aus, um
seine Eselin zu suchen und kam mit einer Königskrone heim
Einen ähnlich unverhofften Erfolg hatte die Hamltersahrt
einer Schönen aus Waldenburg in den Kreis Fauer (Schlei.).

Auf Grund des § 4 der Satzung des Viehhandelsver-
bandcs für den Regierungsbezirk Wiesbaden wird bestimmt:

§ 1. Unsere Bekanntmachungvom 5. Oktober 1917 üher
den Anlauf von Schafen zu' Schlachtzwecken wird dahin
abgeändert, daß mit Wirkung vom 15. August 1918 ab
die nachstehend festgesetzten Höchstpreise für den Zentner Le¬
bendgewicht ab Stall nicht überschritten werden dürfen:
Klasse I, vollfleischige Lämmer und Jährlinge M . 100.—

(Hammel und ungekämmte Schafe)
Klasse H, vollfleischige und fette Mutterschafe M. 90,—
Klasse III, magere und gering genährte Schafe, auch

Zuchtböcke M . 70,—
Klasse IV, minderwertige und abgemagerte Schafe M. 50,—

Die Preise werden auf den Kreissammelstellen erstmalig
am 19. August 1918 bezahlt.

Die Feststellung des Lebendgewichts erfolgt unter Abzug
von 5 Prozent.

§ 2. Diese Bekanntmachung tritt mit dem 15. August
1918 in Kraft.

Frankfurt (Main ), den 12. August 1916.

Mehhandelsverbaiid für den
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Ktz. V VI 865.
Der Vorstand«

Die Herren Bürgermeister de; Krei-rs werden ersucht,
vorstehende Bekanntmachung sofort ortsüblich zu veröffent¬
lichen.

Limburg, den 19. August 1918.
Der Vorsitzende des Kreisansschusfe».

Belanntnmchung
über Erzeugerhöchst preise für Gemüse.

Auf Gnmd des § 4 der Verordnung über Gemüfe,
Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs-Eesetzbl.
S . 307) wird bestimmt:

Sei wie eine Blume.
Roman von Erich E b e n ste i n.

33 ) (Nachdruck verboten).
Er schwieg. Aber sein Blick senkte sich verzehrend voll

stummer Qual in den Ihren. Da lchchelte sie unmerklich.
Plötzlich schlug ihre Weichheit in herrischen Ton um.

„Wenn du mich liebst," stieß sie leidenschaftlich heraus,
„dann bringe mir auch Opfer ! Beweise es, daß du mich
liebst! Ich ertrage es nicht, daß Flora hier ist! Sie raubl
mir deine Liebe — die Liebe des Kindes! Schick sie fort !"

„Das kann ich doch nicht. Es ist ihr Kind —"
„Bah , sic hat es verlassen! Sie ist nun an die Trennung

gewöhnt — du mußt endlich ein Ende machen— !"
„Lou ! !?" Langsam erwachte er wieder zur Wirklichkeit.
„Fa ! Ich will eck! Du hast zwei Fahre lang Feil

gehabt, einen anderen Ausweg zu finden, und hast keinen
entdeckt! lind ich bin müde vom Warten ! Ich liebe dich!
Ich will endlich — endlich dein Weib werden! Worauf
fallen wir denn noch warten ? A.uf ein Wunder ? Auf ihren
Tod ? Sie ist jung und schön— sie wird nicht sterben und
eines Tages wirst du vielleicht zu ihr zurückkehren wollen!
Tann aber müßte ich sie töten !"

Wilde Leidenschaft sprühte aus ihren Augen. Fetzt war
sie nicht mehr die sanfte, liebestrunkene Bajadere , sondern
eine wilde Tigerin —, deren maßlose Leidenschaft ihn, den
Wehrlosen — wie heiße Ströme umftuteke.

Er hätte ihr so vieses sagen können. Daß auck̂ er
wahnsinnig litt unter den unaufgeklärten Verhältnissen, daß
er ihr ja schon seine Ruhe, sein Familienglückgeopfert,- daß
er ein friedloser Mann war. seit er sie zum erstenmal er¬
blickt, aber daß es auch für ihn trotz alledem noch eine
Grenze gab. die er nicht überschreiten konnte— nicht wollte —.

Er sagte nichts von alledem. Er sah sie nur schwer
atmend und stumm an.

Ihr Antlitz wurde finster und kalt. Ebenso jäh, wie
die Leidenschaft vorhin aufgelodert, schien sie jetzt erstorben.

„Du schweigst!" flüsterte sie mit unheimlicher Ruhe.
„Das heißt, -- irgendwo in deinem kühlen deutschen Pedanten-
hcr ; liebst du sie noch! Aber hüte dich! Hüte dich, Heino!"

Die Feuerrader hatten ausgebrannt . Einen Augenblick

lang herrschte wieder absolute Finsternis ringsum. Weniostens
schien es deu geblendeten Augen fo.

Baron Heinrich merkte es kaum. Fn wahnsinniger Er¬
regung streckten sich seine Arme nach der jungen Poun aus.

„Lou — arme, kleine Lou. beruhige dich dock — ich
will —" stammelte er.

-lber er griff ins Leere. Sie war so geisterhaft schnell
verschwunden, wie sie gekommen.

Und das Dunkel benützend, glitt ihr schlanker Körper
schlangengleich zwischen den andern durch nach einer beftimm-Stellc.

Der junge Offizier, der dort stand, fühlte plötzlich zwei
kleine Hände flüchtig über die Knöpfe seines Waffenrockestasten.

Tann flüsterte eine wohlbekannte Stimme:
„Graf Volders ! Meist gestrenger Schwager und Tugend-

wüchter findet es unpassend, daß wir ein wenig miteinander
flirten. Also Vorsicht! Für heute kennen wir einander nicht
mehr!"

„Flirten ?" flüsterte er ebenso leise, aber leidenschaftlich,
zurück. „Ich liebe Sie , Lou —"

„Egal . Augenblicklich paßt es mir nicht. Also: Sub¬ordination !"
Als nun ein sogenannter Schlußpunkt alles wieder m

Ströme von Licht tauchte, stand Frau Lou schon weit ent¬
fernt inmitten einer Grrrppe älterer Damen und spielte mit
unwiderstehlichem Liebreiz die Hausfäu.

Oben im Kinderzimmer, das ganz dunkel war bis auf
den Widerschein der Fackeln von unten, trat Eugenie leise
an das Bett Willys.

Fwro , diê bereits zu Bett gegangen war, hatte sie in
aufwallender Sorge gebeten, doch noch einmal nachzusehen
ob der Kleine schlief?

Frau Kleist schnarchte. Da - Kind aber fragte sofort
leise: „Mama — bist du es ?"

„Rein, Herzchen, ich bin's, Tante Eugenie. Schläfst
du denn noch nicht ? Tut dir etwas weh?"

„Rein," antwortete Willi und drückte seine Wange gegen
die Hand, die liebkosend über sein Köpfchen ftihr. Tann

fuhr er fort : „ Ich habe dich lieb, du neue Tante ! Aber
du mußt mir jetzt etwas sägen. Es sind so viele Menschen
unten — was tun sie in Einöd?"

„Man feiert ein Fest, Liebling."
„Eo ? Ein Fest? Feiert man vielleicht Scheidung?"
„Scheidung? Wie kommst du auf das Wort , Wüjy ?"

Was meinst du damit ?" rief Eugenie erschrocken.
„Ich weiß nicht, wa; es ist. Weißt du es?"„Fu ^
„Dann , bitte, erkläre es, Willy !"
„Das kann ich nicht. Du würdest es nicht verstehen.

Wie kommst du nur darauf ?"
„Ist es etwas Lustiges?"
„Nein — etwas sehr, sehr trauriges . Aber sage mir.

wer dir etwas davon erzählt hat ?"
Das Kind schwieg. Rach einer Pause sagte es traurig:

„Willy möchte jetzt schlafen."
Unangenehm berührt verließ Eugenie das Kinderzimmer.

Aber sie beschloß, Flora lieber nichts von .den selti'crmen
Fragen des Kindes zu erzählen. Es würde sie zu sehr auf¬
regen. " ‘ ,

14.
Man saß bei Tisch und sprach von der neuen Pflanze»

die der Baron auf einem Teil seines Grundes entdeckt
hatte und die eine so merkwürdige Anziehungskraft für das
Weideoieh besaß, daß es, offenbar angezogen durch den
würzigen Geruch, von weit her kam, um sich daran zu er¬
götzen.

„Es ist seltsam, daß kein Mensch in der Gegend sie je
zuvor gesehen hat und ich sie in keinem botanischen Werk
linden kann. Es tzih geradezu, als hätte sich da plötzlich
eine neue Art entwickelt. Dabei überwuchert mir das Zeug
die ganze Schonung und lockt das Weidenvieh nun auch dort¬
hin. Dreimal habe ich die Zäune schon ausbessern fassen —
umsonst. Sie brechen immer wieder durch."

Eugenie hörte ohne sonderliches Interesse .zu. Sic hatte
den alten Herrn a.m Morgen nach der Schonung begleitet,
die Pflanze zu betrachten, und war dann Meist heimge.kehrt,
da der Baron »och nach der Försterei mußte.



| § 1. Der Preis für folgende inländische Gemüse darf
jht- auf weiteres beim Verkauf durch den Erzeuger die nach-
«ehenden Sätze je Zentner nicht übersteigen:

Bei Lieferung auf Grund
eines von der Reichsftelle für
Gemüse und Obst abgeschlosse¬
nen oder von ihr genehmigten

Lieferungsvertrages:
1. für Weißkohl
2.  für Rotkohl
3. für Wirsingkohl
4. für tote Speisemöhren und

längliche Karotten
3, für gelbe Speisemöhren

Die Preise gelten für gesunde marktfähige Handelsware,
stei verladen in Bahnwagen oder in Schiff.

K 2 . Diese Bekanntmachung tritt am 19 . August 1918
in Kraft.

7,60 M. 8 - - M.
12,40 M, 13,—- SR.
10,50 M. 11 ,—- M-

8,50 M. 9- - M.
4 .75 Bk. 5,- - M.

18,- M. - M

Berlin , den 15 . August 1918.
Reischssteäe für Gemüse und Obst.

Der Voriitzendx . I . V . : Moll,
ch. <&. O . 0893 . VIII . 18 . 150,

Bekanntmachung.
über das Inkrafttreten der Verordnung über Herbstgemüse

und Herbstobst der Ernte 1918 vom 19 . Juli ,1918.
Die Verordnung über Herbstgemüse und Herbstobst vom

19. Juli 1918 , (Reichsanzeiger 176 vom 29 . Juli 1918 ) tritt
bezüglich des Herbstgemüses am 19 . August 1918 in Kraft.

Berlin , den 15 . August 1918.
Reich sstech« für Gemüse und Obst.

Der Vorsitzende . I . V . : Moll.
<5. 2481.

Rach der Verordnung der Bezirksstelle für Gemüse und
Lbst über den Absatz von Herbstgemüse und Herbstobst -Ernte
1918, Kreisblatt Rr . 193 , ist zu allen Veräußerungen von
Lbst und Gemüse die Genehmigung der Bezirkssteile für
tzemüse und Obst in Frankfurt a . M ., Gallusaniagc 2,
erforderlich.

Von der Absahbeschräniung bleibt der Absatz unmittelbar
von, Erzeuger an den Verbraucher frei , wenn an einem und
demselben Tage an denselben Verbraucher nicht mehr als
5 Kilogramm Gemüse — bei Zwiebeln nur 1 Kilogramm —
und nicht mehr als 1 Kilogramm Obst abgesetzt wird , sowie
der Absatz durch den Kleinhändler.

Bei der Veräußerung an die beauftragten Kommissionäre
und Händler werden diese die Genehmigung der Bezirks-
ftelle herbeiführen . Außer der Genehmigung der Bezirks-
jiede sind zur Beförderung von Gemüse und Obst folgende
Ausweise erforderlich:

1. Bei Versendung mit der Bahn im Wagenladungs¬
verkehr ein Genehmigungsschein des Kreisausschusses in zwei¬
facher Ausfertigung;

2 . Beim Versand mit der Bahn im Stückgutverkehr
eine Bescheinigung des Kreisausschusses auf dem Frachtbriefe,
daß die Obst - bezw . Gemüsemenge zur Beförderung mit der
Eisenbahn zugelassen ist;

3 . Bei allen anderen Beförderungen ein Beförderungs-
jchein des Kreisausschusses , daß die Beförderung stattfinden
darf.

Da nach § 5 der Verordnung der Reichsstelle für Ge¬
müse und Obst , Kreisblatt Rr . 192 . . die Gültigceirsdausr der
Genehmigung nur fünf Tage beträgt , ist nach Eingang der
Genehmigung der Bezirksstelle die Versandgenehmigung sofort
liier beim Kreisausschuß unter Beifügung des Genehmigungs¬
scheins der Bezirksstelle in Frankfurt a . M . zu beantragen.

Die Erzeugerhöchstpreise für Obst sind im Kreisblatt
Ar. 184 veröffentlicht.

Als beauftragte Händler (diese sind mit einer Ausweis-
iarte der Bezirkssteike ausgestattet ) kommen für den Kreis
Limburg in Frage : '

Franz Jos . Ohaenschläger , Hadamar (Kommissionär ),
Franz Jos . Ohienschläger , Hadamar ( Sammelstellenleiter ),

Jos . Schlosser , Eschhofen (Sammelstellenleiter ),
Bürgermeister Diefenbach , Niederhadamar , ( Sammel-

stellenleiter ) ,
Jakob Schmitt , Hangenmeilingen , '( Sammelstellenleiter ),
Jakob Schmitt II ., Niederbrechen ( Sammelstellenleiter ),

Rodert Schmidt , Niederbrechen (Sammelstellenleiter ),
Sebastian Staab , Mühlbach , ( Sammelstellenleiter ),
Georg Clemens Staudt , Frickhofen (Sammelstellenleiter ).
C . Fr . Hermann , Niederbrechen ( Sammelstellenleiter ),
I . A . Eschenhauer , Camberg ( Sammelstellenleiter ) . >

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, vor¬
stehendes den Eemeindeeingesessenen zur Kenntnis zu bringen.

Limburg , den 23 . August 1918.
Der Borsitzende des Kreisausschusses.

Bekanntmachung
Betr . Se »bst',ersorgung mit Gerste und Hafer.

Diejenigen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe , die
Gerste , Hafer und Mais selbst angebaut und geerntet haben,
dürfen nach 8 der Reichsgetreideordnung für die Ernte
1918 aus ihren selbstangebaulen Früchten zur Ernährung der
Selbstversorger aiif den Kopf für die Zeit vom 16 . August.
1913 ab monatüch an Gerste , Hafer und Mais insgesamt
2 Kg . verbrauchen.

Die obengenannten Unternehmer haben , soweit sie Selbst-
oerxorger mit Hafer und Gerste werden wollen , sich spätestens
bis zum 1 . September 1918 bei dem Bürgermeisteramt ihres
Wohnortes in die Selbstversorgerliste eintragen zu lassen

, und sich zu diesem Zwecke an einem von Dem Bürgermeister
noch näher zu bestimmenden Zeitpunkte arzzumelden . Nach
dem 1. September können Anmeldungen nicht mehr erfolgen.

Auch diejenigen Selbstversorger müssen sich anmelden , die
sich bereits als Brotselbstversorger angemeidet haben.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, sofort ortsübliche
Bekanntmachung zu erlassen und den Zeitpunkt zu bestimmen,
an dem sich die Selbstversorger bei Ihnen anzumelden haben.
Soweit Selbstversorger mit Brotgetreide zur Anmeldung
kommen , sind diese nicht mehr besonders in die Seldstver-
svrgerlistc auszunehmen . Es genügt bei diesen ein kurzer
Vermerk durch Hinzusetzen des Datums oder irgend eines
anderen Zeichens , daß die Anmeldung erfolgt ist. Die übrigen
Selbstversorger sind alphabetisch in die Brotselbstversorgerliste
und zwar als Abteilung II einzutragen.

Von de" Selbstversorgerliste , ist mir bestimmt bis zum
10 . September eine Abschrift einzureichen . Diese Abschrift
muß unter Abteilung I die Selbstversorger mit Brotgetreide,
sowie Hafer , Gerste und Mais , unter Abteilung II oie Selbst
verfoiger allein mit Hafer , Gerste und Mais enthalten . Die
Mahltarten für die Selbstversorger mit Hafer , Gerste und
Mais dürfen ebenfalls nur für Zwei Monate ausgestellt
werden.

Limburg , den 22 . August 1918.
Ter Vorsitzende des KreisausschuAe ».

Betrifft : Mfch .il st toon Lchiveinehaltungsoerträge.
Die Herren Bürgermeister des Kreises ermche ich, im An¬

schluß an die Mitteilung des Landesfleischamls — Kreisbfatt
Nr . 151 — die Landwirte nochmals nachdrücklichst über die
gebotene Gelegenheit , sich einen vorteilhaften Absatz von
Schweinen zu sichern , aufzuklären.

Die abgeschlossenen Verträge sind bis spätestens 28.
August 1918 hierher einzureichen.

Limburg , den 20 . August 1918 . r
K . A . Der Borsitzende des Kreisausschusies.

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Betr . Ausdrusch des Getreides.

1 . Um einen Uederblick über die Druscharbeiten im Kreise
zu bekommen , ist mir jedesmal sofort Anzeige zu machen,
wann eine Dreschmaschine in dem Gemeindebezirk mit dem
Ausdrusck des Getreides beginnt . Ebenso ist mir Anzeige
zu erstatten , sobald die Druscharbeiten beendet sind.

2 . Bis zum 26 . d . Mts . ist mir von denjenigen Herren
Bürgermeistern , in deren Gemeinden eine Dreschmaschine be¬
reits in Tätigkeit ist , anzuzeigen , wann die Dreschmaschine

ihre Tätigkeit begonnen hat und bis zu welchem Zeitpunkte
die Druscharbeiten voraussichtlich beendet sein werden . .Bei
den Anzeigen zu - 1 und 2 ist mir der Name und Wohnort
des Dreschmaschinenbesitzers anzugeben . *

Limburg , den 23 . August 1918.
T «r Vorsitzende des Kreisnusfchnffe».

Leitsätze
für Obstverwertung mit besonderer Berücksichtigung des zucker»

losen Einkochens.

Aufbewahrungsräume für Obst - und Gemüse -Konserven
müssen peinlich « sauber und kühl sein , Keller möglichst jedes
Jahr geweißt werden . Dadurch werden die verschiedenen,
sich an den Wänden leicht bildenden Verderbniserreger , wie
Gärungskeimc , Schimmel usw . getötet . Die Herzräume von
Kachelöfen sind vorzügliche Aufbewahrungsräume für Flaschen.

Ausbewahrungsgesäße:  Für Obst und Gemüse
kann alles vorhandene alte Material wie alte Flaschen,
mit engem oder weitem Hals , Gläser , Einmachegläser usw.
verwandt werden . Hauptbedingung ist tadellose Sauber¬
keit . Da Soda jetzt völlig fehlt , nimmt man Kalkwasser
(eine ganz dünne Lösung , das Wasser kaum milchig gefärbt ).
Anstatt des Schrotes kann man , um die Flaschen innen recht
sauber zu bekommen , kleine Kieselsteine nehmen und die
Flaschen mit demselben und dem Kalkwasser tüchtig schütteln.
Die Flaschen müssen mit lauem Wasser gut nachgespült werden.

Auch bei den V e r s ch l ü s s e n ist aus äußerste Sauberkeit
zu achten . Sie müssen den Inhalt der Flasche luftdicht ab-
schliehen , weil sich überall in der Luft Verderbniserreger
befinden . Da die Korken jetzt sehr knapp sind , nimm ! man
alle Korken , kocht sie aus und durchschneidet sie ein - oder
zweimal . Hat der Kork ein Loch , so muß dies mit Wachs.
Harz oder Stearin verstopft werden , Man drückt jie so in
die Flaschen ein , daß über ihnen im Flaschenhals ein kleiner
Raum bleibt , den man mit Lack , Pech — das man - in
Brauereien bekommen kann — oder Gips ausfüllt . Dadurch
wird der Verschluß ganz luftdicht gemacht . Gips erhält man
in Drogengeschäften . Man rührt 2 bis 3 Teelöffel davon
mit etwas Wasser breiig an und verwendet ihn wie ange*
geben wird ; er verhärtet in kürzester Zeit . Ist der Korken
feucht , so muß er , ehe man ihn überzieht , gut mit einem
trockenen Tuch abgetupft werden . Man muß die Verschlüsse
am Tag nach der Arbeit stets nachprüfen . Ist Obst oder
Gemüse unter genauer Befolgung der angegebenen Regeln
über Sauberkeit , Aubfbewahrung , Verschluß usw . nach den
unten angegebenen Kochvorschrißten eingefüllt , sterilisiert usw .,
so hält es sich jahrelang.

Sterilisieren  heißt keimfrei machen , d . h . frei von
allen Verderbniserregern . Die Einkochgefähe müssen keimfrei
sein . Dies erreicht man , indem man tadellos saubere Flaschen
in einen Tops stellt , dessen Boden man zuvor mit einer etwa
handbreit hohen Schicht Heu oder einem mehrfach zusammen-
sammengelegten Tuch , etwa einem vierfach gelegten Scheuer¬
tuch (Putzlumpen , Hader ) bedeckt hat . den Topf bis zur
halben Höhe der Flaschen mit kaltem Wasser füllt und zum
Kochen bringt . Wenn die Flaschen ^ bis 10 Minuten im
kochenden Wasser gestanden haben , sind infolge der Hitze
alle Keime getötet und die Flaschen keimfrei . Die einzig
machenden Früchte müssen sofort nach dem Sterilisieren der
Flaschen eingefüllt werden . Wenn die Flaschen aus dem
kochenden Wasser herausgenommen werden , stelle man sie
möglichst auf einen hölzernen , mit einem Tuch belegten Tisch,
damit sie nicht springen.

Zum Haltbarmachen der Früchte brauchen wir Erhalter.
Solche sind:

1. Hitze (Kochprozcß ) ,
2 . Luftabschluß (nach dem Töten der Keime durch Hitze ),
3 . Säure.

4 . Chemikalien.
5 . Wasserentziehung ( Trocknung ),
6. Sah (bei Gemüsen ).

Xanrel-?rübling.
An Wort zur Kriegspatenschaft von Mar Jung nick  ei.

Unten , im Badener Land , liegt ein Stäbchen Lörrach.
Lörrach klingt das nicht , als wenn eine Lerche in den

Frühlingshimmel schwirrt?
Und in diesem Städtchen stand an einem schönen Früh-

üngssonntag ein lustiger , froher Kerl auf der Kanzel.
Und der lustige Kerl war Johann Peter Hebel.
Johann Peter Hebel war erstens ein Dichter , zweitens ein

Ralendermacher , drittens ein Katechismusschreiber , viertens
«n Erzähler von biblischen Geschichten , fünftens ein Pastor,
stchstens ein xwiger Bräutigam , siebentens ein Lehrer , und
in den Augen vom lieben Gott war er ein lachender Kleinstadt-
Evangelist . ’>

. In seine Stube daheim guckten durchs Fenster -die Engel.
Und mil Mond und Sternen , mit dem alten Lattenzaun,
Wiese und mit Mücken verkehrte er wie mit Freunden,
Und Johann Peter Hebet sprach in Frühimgskanzcl-

stunden hinein zu seiner Gemeinde in der frohen Kirche:
»Durch Menschenliebe bereiken wir uns selbst die reinsten,

^uerhastesten und seligsten Freuden . Mit ihr wird die
7**>e schön." i 1' ’ ; ! ! i «i jtili
ö Und da lächelte der Johann Peter Hebel , und die Worte
llvgen mir Lerchen durch die Kirrte und machten die Kirche

Draußen rieselte ein blauer Schein um den Kirchturm
* ** «in Heiligenschein.
. Meine lieben Hörer werden etwas merken , predigte der
Äebel weiter . , . :

Alle Blumen wachsen in die Kinderhände hinein.
. - Wie lächelnde Frühlingskönige und kichernde Frühlings-

kU»zessinnen Igufen die Kinder . Mrzftscn wie Jjepter in
Händen tragend , durch das jauchzende Regenoogengrün

0es  Lenzes.
, . Die rauhen mürrischen Pappeln stehen in Sommerzärtlich-

Auf den Flügeln der Schwalben liegt Silber.
Frühling ! -
Und draußen ist der Krieg , der schreckliche, wilde , der

ftoinrnelnde Krieg . ' '
» Und mir sitzen hier im Frühling , wie die Vogel auf den
Zeigen . Wir können noch singen , nicht wahr?

Uns fällt das Beten noch nicht schwer.
p-  Wir haben woh , alle ein Säckchen mit Talern auf der

liegen.
Muhme Zisendorf , du guckst mich doch reckt komisch an.
2 ^ es denn nicht wahr?
Zeder , der noch ganze Sckuhe hat und eine Morgen,uppe

Lied in der Kehle , der muß etwas sparen können.

Und da fliegt mir gestern «in Brief ins Haus.
So ein Brief mil Fehlern und einfältiger Schrift , ein

Feldpostbrief . Aber was da drin stand , in dem Brief - - — .
Nein , solche Briefe könnt ihr alle nicht schreiben.
Das war ein Brief , ganz ftisch vom Himmel her.
Und ein Landsturmmann hatte ihn geschrieben.
Er will alle Monate seine Löhnung schicken.
Seine armen Groschen , die ihm der Kaiser gibt , weit

er da draußen in Sturm und Wind , mit der Flinke an der
Backe unser Vaterland verteidigt.

Und das Geld soll ich den armen Kindern geben , die
einen Vater gehabt , der aus dem Kriege nicht wiedergekommen
ist. Und dann hat er mir auch geschrieben , daß er bin Hemd
zu Hause hat , ein ganzes , leinenes Hemd.

Und das soll ich mir holen und soll es auch einem
armen Kinde geben.

Aber warum sitzt ihr denn da unten und kriecht so zu¬
sammen ?

Ja , der alte , arme Landsturmmann hat richtig aus
seinem Brief herausgelacht , ganz weihnachtsselig herausgelackü
wie ein heiliger Nikolaus mit einer Soldatenmütze.

Ick bin mir ganz klein vorgekommen , und es ist mir nicht
mehr richtig in den Äugen gewesen , als ich den Brief ' zu
Ende gelesen hatte.

Und ick habe auf einmal gewußt , daß der Landsturm-
man mehr werk ist, als meine ganze Predigerei hier.

Weil ein vaterloses Kind in der Stadt einmal lachen
soll , dafür gibt er seine ganze Löhnung her.

Und sein Hemd gibt er auch noch dazu.
Der ganze Krieg ist eine Blutmühle.
Upd wir , die wir daheim sitzen , müssen

Gutes tun , damit aus dieser Blutmühle gött¬
liche Sternfunken heraus  st i e b e n.

Damit noch Menschlichkeit in diesem Krieg ist , noch ein
bißchen warme Menschlichkeit.

Euch hat der Krieg nicht arm gemacht.
Ihr seid noch immer dieselben.
Ja . ihr seid direkt kleine Könige geworden.
Eure Hühnerställe sind Tausende wert.
Auf Euren Feldern wächst das Geld , ganze Säcke voll.
Und die Jnnungsfahnen regen sich, vor Freude hinterm

Altar.
Das höre ich bis hier herauf.
Aber die Andern , die alles verloren haben!
Alles ! -- - —
Die Frau ihren Mann , die Kinder ihren Vater!
Die Kinder ! - -

Ich mache Verse und schreibe Geschichten , und ein großer
Dichter , wie Herr Jean Paul , der rnit allen Königen Brüder¬
schaft getrunken yat , liebt meine Gedichte sehr.

Und weil ich eben ein Dichter bin , kann ich in ein »ater»
verlassenes Herz hineinkriechen.

Und da weiß ich genau , wies drinnen aussieht.
Schlimm siehts drin aus.

Alle die lieben Sprüche vom Herrgott , die im Kinder-
herzen an den Wänden schimmerten , hüben die Tränen dunkel
gemacht . Die kleine kichernde Lampe der Freude , die im
Kinderherzen stand , als der Vater noch lebte , ist erloschen.

Traurig siehts im Kindcrherzen aus.
Freuts euch nicht , wenn ich die Kinder zu euch fuhrg?
Eins zu, dir , Malermeister , den Jungen vom Briefträger,

der schon lange gefallen ist.
Nimm ihn in deine Lehre , er hat Lust für dein Hand¬

werk, zeig ihm mit Meistergüte deine ehrbare Kunst.
Behalte ihn solange , bis er dir dankend die Hand gibt

und froh und tüchtig in die Welt hinausfliegt.
Ein Mädchen zu dir , Lehrerin . Paß auf , du wirst

nicht mehr verlassen und traurig unter 'den Schulkindern stehen.
In dein graues , kaltes Leben lächelt ein Kindergefickt

hinein.
Und dieses Kindergesicht macht deine Tage warm und

voller Melodie . '
Und du . Schankwirt , gib Geld.
Schreibe dir den Geburtstag des Kindes auf , damit du

nickt vergißt , lauter Segenswünsche zu schenken.
Frage auch manchnral , ob das Kind zu essen Hut , ob

die Sckuhe noch ganz sind , wie das Zeugnis in der Schild
aussiehl.

Ich werde mich um den Polizeidiener seinen Jungen
kümmern.

Das ganze Geld , das ich für meine Frühlingsgedichte
kriege , und für meine Geschichten , will ich an dem Polftes-
diener seinen Jungen anwenden , daß er ein tüchtiger Kerl wird.

Seht und schenkt, und gebt euer Herz autch, noch dazu-
Denn grade das Herz ist ja eine große Hauptsache dabei.
Wie schön muß es sein , wenn jemand weiß , daß irgendwo

ein Mensch lebt , der mit Dankbarkeit an ihn denkt.
Die ganze Erde ist mit Tränen voll.
Steht auf . Kanzelfrühling ist heute!
Steht auf und macht die verlassenen Kinderherzen zu

Zeigen , an der seligen Uhr des Frühlings.
Damit unser Vaterland wieder schön Üoird und wieder

singen kann . ?
Das gebe der liebe Gott!



Ihre Vermählung geben bekannt

Chefredakteur MäX ThlclC

Paula Thieie - Pfaff.
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LIMBURG, 26 August 191».
i

Wohnung : POSEN, Goethestrabe 14.

Zur lumillUN Kikldrrabßedk.
Die von der ReichsbekleidungSstelle angrordmte -Lamm¬

luna getragener Oberkteidung für Männer zu Gunsten d r
Heimarmee hat im Kreise Limburg ein sehr gutes Ergebnts
zu7erzeichnm; dee von der QK-rbehörde vorgeichrtebene An-

gr ,sr !rv,s ,' ‘̂&5«v4s
bringen zu können. Dieser Erfolg zeugt wteder von dc.en
einsichtsvollem patriotischen Sinn.

Merkblatt.
Wie spartm elkktrWe Arbnt

suad damt Kohle»)?

BekswrrtMachtMgen und Anzeigen
dee Gtadt Limburg.

Ich banke allen, welche durch ihre
opferfreudige Abgabe und ihre Mitarbeit
^um guten Gelingen dieser wichtigen
Sammlung beigetrage« habe«.

Anmeldung
zur Landsturwrotte.

«e in diesiger Stadt wohnhaften bezw. aufenthattlichen
«and? urmpfl.chtigm, die in der Zeit vom l August b,s ein-

'***«** ÄÄ ' % 1,
.. «arps

■fl dir s,bm, - '« -IN0 ouättijtrött * « »•'«.

SSÄÄSS « "
£0 # **.

SÄÄÄSSW
t* S , »!r° °°ch » --" ««chm « -flimmun-m -Mch'lA

" "Lbm , ,L°« . «°° ^ iL . » w. t.u » «.

Bett. Veltnlullg von Nähfädc»,
Strick- und Stopfgarnen.

«irh mit hie in Nr. 191 des Limburger Anzeigers
1R 8 18 veröffentlichte Bekanntmachung über Pertet-

" °- m «m <* »■ t 'ÄuiJSV ’Ä

»rSnmitttlbflr oom F-dr,I-n»n b-,°«-n und »» v°° ihm»
ZS£  M .UrJW «. w . M°" M >°«" >ch
aufgefordert, sich qvtä in der sieit von 8
SS S3Ä5C 5*̂ ' -
^ °^ 7äter ttnÄ °nde Meldungen können bei der Zuteilung
von Nähfaden und Garn kemeB-ruckstchttgungm-q. —

Sitnfaurg, den 22. August «öl 8̂ ^ ^ rwvkkmtg.

Limburg,  den 26 August 19 18.

Namens des KreisaussäznÜes'
v . Borcke,

Regierungsaffesior, Landratsamtsverwalter.

Freibank.
Gegen jlkislhtrarteu:

Heute Montag , den 26.
August von 7—8';, Uhr nach
mittags Rindfleischtob pro t
Pfund 1,20 Mk. Schweim-
fleiich, gesalzenu. roh > Mk.
quf Karten Nr. 901—1600
und 1—400.

Es wird pro Familie 2Prd.
abgegeben. 7(19?

Tie Schlachlhofverwattung.
Wohnung gesucht.

3- evtl, auch2-Zimmer-
Wohnung von ruhigem
kinderlosem Ehepaar für bald
oder später zu mieten gesucht.

Frdl. Angebote unter Nr.
8(195 an die Exp. d. Bl.
erbeten

Kinltgem
(junges Mädchen

oder Front
für uniere Druckerei zum
sofort. Eintritt gesucht

8in>bM.Ai>zePk
Brückengasse 11.

Im vaterländrschen Jnteresfe ist -S notwendig, überall an
elektrischer Arbeit und damit an Kohlen zu sparen. Die« J
muß insbesondere dadurch geschehen, d̂an jeder nur rrgeud
entbehrliche Verbrauch unterbleibt. Lowerl dies nicht m°g.
lich, brachte man das Nachstehende:

A , Kraftbetrieb.
1 Man vermeide jeden längeren Leerlauf von Motoren.
2 Wenn der Motor in Betrieb ist, so benutze man ihn mog. I

ltchst voll, indem mau die zu erledigenden Arderten an>am»
melt und richtig verteilt.

6 Man lasse Arbeitsmaschinen und Vorgelege nicht unnötig
‘ leer mitlaufen; gegebenenfalls setze man nicht gebrauche

ArbeitSmaschincn. Vorgelege. Transmissionen usw burd>
Entfernung des Riemens ufw. still.
Man vermeide verwickelte Anordnungen, nne mehr.ache
Vorgelege, gekreuzte Riemen, lange Wcllenstränge. Trans¬
missionen belaste man nicht msttcn zwischen, ,andern nahe
bei den Lagern. Der richtigen(weder zu großen noch zu
kleinen) Riemenspannung wende man Aufmerksamkeit zu.

5 Borschaltwiderstände, die elektrische Arbeit verzehren, ver-
' wende man nur in zwingenden Fällen. .

6. Man benutze in der Zeit vom Io. Oktober bis Ende Fe.
bruar Motoren nicht von 4 bis l|,8  Uhr nachmittag. . J

7. Lastenaufzüge sollen nur für Lasten über 30 kg oenutzt

8 Pcrionenaufzüge sollen nur selten und nur von kranken
oder schwächlichen Personen benutzt werden.

S
(Ci

tri oitträ

Handwerker
Oewerbetreibende

zu kaufen gesucht.
Aussührliche Off.-rten er¬

beten k097
Hdr»schn «r , N eu wr ed.

erbaNen Auskunft . Rai und Hölle
in allen Angelegenheiten:

Wlrtaehaftsfregen
Rohatoftbeachaftung
Fachliche Beratung

Staueraachen
Rechtatragen

Techntachea Ra«
Forderungen
Buchführung

Gebrauchtes guterhaltenes

PIANO

f
&

Sn

gesucht für Prwatzwecke.
Offerten unter Nr. 3 1̂97

an dir Exp, d. Bl._

durch die Geschäfts *t# Ue
des Kreisrerbahde»

für Handwerk und
Gewerbe

Umberg a. d. Lahn
un ScMoaa Rernrtd 30#

Arbeiter
gesucht. 0(191

Adolf Leopold,
Limburg.

Raps,
Grössere Anzahl

Bergleute
. . , _ Ciollnnm nach auSWä

fl , sofort in dauernde Stellung nach ausWäm *«.
sucht . __  .

üchant z Ä r  Hwmbert
Bergwcrksgesellschaft m . » .

Wetzlar und in Scliltengen«

wiuterfcfter,
abzugeben gegen BerpstichtungSscheinund Bescheinigung des
Bürgermeisters. Giwicht- und Flachenangabe.Karl Ketzler,

Samenhandlung,
Limburg ( Lahn ).

B. Beleuchtung.
1. Man schalte Lampen, die nicht mehr benötigt werden,

2 Man benutze nur dir unbedingt notwendigen Lampen.
' Bei einem Beleuchtungskörper m,t beispielswele dLampm

ichraube man 3 aus, bei größeren Beleuchtungskörpern
mit berspreksweise 20 Lampen schraube man mindesten»
12. wenn möglich 15 aus. , ,

3. Bei einzelnen Lampen verwende man mcht unnutz hop
Kerzenstärken, vielmehrz B. statt o0 Kerzen nur 32 o er
25 statt 25 Kerzen nur l6 oder 10.

4 Sofern noch KohlensadenlampmVerwendung fmden, tausche
»an st- i°!°r. M..Mad -n,. » p-n » » <-n-
Kerzenstärke aus, da sie r.ur U der elektrische Wt

5. Diĉ allgemeine Beleuchtung im Zimmer veringrrr man
weitestgehend und beschränke sich auf die ausreichende Be»
leuchtung am Gebrauchsort. . . . «u

6. Man bringe die Glühlltmpc tunlichst nahe am Gc-

7. Durch richtige Anwendung von Reflektoren kann man die
Beleuchtung an der Gebruuwrstelle verbesiern, ost g
bei geringerem Verbrauch an : :' - ' scher» rbeck

8 Man beseitige lichtverzehrendeSch. und Gehänge, s
' weit sie nicht etwa für den Schutz der Augen « ientlei,r

9. Arbeiten, die bei natürlichem Licht gemacht werden können»
verrichte man nicht bei künstlicher Beleuchtung.

C. Stratzenbahnerr.
Mar, benutze Straßenbahnen Nicht unnütz, wenn uw

ohne groß: Mühe gehen kann; insbesonderem der Ze'td
stärksten Benutzung der Siraßenbahnen ist eine Entloitung

werden müssen, wichtig.
» . Allgemeines . M

Man lese in bestimmten Zeiträumen lj«- nach Hohe ^
Verbrauchs monatlich, wöchentuch oder tagl.ch) s. t,s
Zähler ab.

Der ReichSkommifsar
für die Kohlenverteilung

tAbteilung Eleltrizität).

Verljlliltll KrieMegeln.

Mus SsMenswin ^j jjfj Wetzel MßNfftl!.
- - “ “ U 1 mmmaaMmaMBawta « ^ ae* — ^

Bll$

Wegen Neueinrichtungen und Beur
laubung ist das Spezial -Institut vom

Dl\ Tenbauin, Medizinalrat,
Umburg a . d . Lahn . 4tl9o ■

| |n(mftinifi»N Krude in
MWn«1»dasM ßad die Wialihti!
judnirte«erMnt datzer Mt volnitch.luden.

1. Ruhe ist die erste Mstitht. Muuib
fst gefährlicher ul» Ftirgerau-
Sriff - ^

S. Suche Schuh im «Schfteu Haust
Fort uo» der Ktratze. Fort »o«
Hausturr« «ud Frustrrut He«'
girr ist Todl

3. Feh» Häuftrschuh. daun « ir-
dermerfen iu Grädrn oder Rer-
tiefungeu.

4. Rocht»kümmere dich um keine«
Angriff. .

, sehe spayüm mit deinen Vorräten um, denn du ««
sür die nächsten knappenN.'onate, möglichst bis zur nach?
Ernic auskommen. . -..jil

2. Gib von deinen Vorräliu an d,c Behörden ab s
du irgend kannst; denn sie müsseno-el sur die Ltadte ^
^nbuftruarfestern?fern. ^ ^ Harden sondern die FtiÄ
dcnn dieie allein sind an allen Einschränkungen schuld
' ' 4. Befolge die behördlichen«notdnungen. d-nn ste s
nur deshalb gegeben, damit wir wirtschaftlich lugen

5 Denke an d,° Feldgrauen und besonders an De-"
Angehörigen draußen, denn die mußt du dadurch mte.sE
daß du im wirtschaftlichen Kampfe alles tust, waS m dM
Kräften steht. ^ . - L-u^

6. Denke daran, wie es wäre wenn der Feind .2' ^ ^
itünbe; der würde bir noch viel mehr abnehmen
würdest hungern müssen.

7 Denke wie es wäre wenn wir nicht stegenw
dann würde nicht bloß Deutschland sondern auch du °r

rlend̂ werden. (Nahrungsmittel. Geld.) unter,
den Feind; Wer gibt, was er irgend entbehren kann,

!I-. »-st «w nm ». • * * *
»eit von dir fordert, dann kannst du ein gutes G
Nn ?°nn H-» d-m> ^
mttgestritten, iM w'.rt chastllchcn Kampfe um den
wringen. ^
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